Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 


täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Nro. 41, 


Freitag den 13. Jannar 1893. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Seitens der verbündeten Regierungen werden weitere 
Geſetzesvorlagen außer den bereits bekannten aller 
Vorausficht nach an den Reichstag nicht gelangen. Wenigſtens 
liegt im Bundesrath nichts neues mehr vor und wird auch nicht 
mehr erwartet. 


Wie man in Abgeordnetenkreiſen annimmt, wird die 


Milttärkommiſſion des Reichstags zunächſt in 


eine Durchberathung des von dem Kriegsminiſter vorgelegten 
Entwurfs des nach Annahme der Militärvorlage erforderlichen 
Nachtragsetats eintreten, um eine Weberficht über die finanzielle 
Wirkung der einzelnen Theile der Vorlage und die Verwendung 
der geforderten 64 Millionen zu gewinnen. 

Ueber die Berufung auf die Poſition Belforts zu 
Gunſten der Annahme der Militärvorlage bringen die „Hamb. 
Nachrichten“ bemerkenswerthe Mittheilungen. Unter anderem 
habe Moltke Belfort als ein unbedeutendes Hinderniß bezeichnet, 
vor welchem man eine Divifion und weniger ſtehen laſſen 
könne, um es unſchädlich zu machen. Moltke war von der 
Stärke unſerer Weſtgrenze ſo überzeugt, daß er es, wenn ein 
Krieg mit zwei Fronten ausbräche, für möglich hielt, ſich an der 
Weſtgrenze jo lange auf die Defenſive zu beſchränken, bis der. 
ruſſiſche Krieg zu Ende ſei. Er war der Anſicht, daß die fran- 
zöfiſche Kriegführung unfähig ſei, bei unſeren Eiſenbahnverbin⸗ 
dungen und Befeſtigungen auf der Weſtgrenze die letztere zu 
durchbrechen, er glaubte daher, den ruffiihen Krieg zum Abſchluß 
zu führen, um dann erſt Frankreich gegenüber zum Angriff über: 
begehen zu können Daß man die Weſtgrenze auch jetzt nicht für 
gefährdet hält, beweiſt die Auflaſſung von Raſtatt. 

Eine vom freifinnigen Abgeordneten Brömel angeregte 
Interpellation wird in dieſen Tagen den Reichstag be— 
ſchäftigen. Dieſelbe geht von der Thatſache aus, daß gegen⸗ 
wärtig umfangreiche Abänderungen des amtlichen 
Waarenverzeichniſſes geplant werden, die in einzelnen 
Fällen darauf hinauslaufen, auf dem Verwaltungswege be⸗ 
ſtehende Zölle zu erhöhen oder neue Zölle einzuführen. Der 


Interpellant bezweckt nun, eine Auskunft darüber zu erhalten, 


ob ſeitens der verbündeten Regierungen Maßnahmen beab⸗ 
ſichtigt find, 
Feſtſtellung in ſolcher Weiſe zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, daß die daran vornehmlich intereſſirten gewerbetreiben⸗ 
den Kreiſe ihre gutachtlichen Aeußerungen darüber rechtzeitig ab- 
geben können. 

Während der Budgetdebatte am Dienſtag im ungari⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes beantragte der Abg. 
Ugron, daß die Regierung einen Geſetzentwurf vorlegen möge, 
durch welchen die ungariſche Thronfolge feſtgeſtellt werde, damit 
die das Thronerbrecht begründenden Beſtimmungen in die un⸗ 
gariſchen Geſetze aufgenommen würden. Ugron zog aber auf 
Erſuchen des Miniſterpräſidenten Dr. Weckerle dieſen Antrag 
wieder zurück, nachdem der Miniſterpräſident erklärt hatte, daß 
inbezug auf die Erbfolge kein Zweifel obwalte und eine 


Beſorgniß in dieſer Hinſicht für abſehbare Zeiten unbegrün⸗ 


det ſei. 


Die Schweiz beabfichtigt jetzt mit Schweden und Nor: 
wegen einen Niederlaſſungs⸗ und Handelsvertrag abzuſchließen. 


Brandkäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 


8 (Nachdruck verboten). 
(13. Fortſetzung.) 
Niederes Geſtrüpp, wild verwachſenes Dorngeſträuch über⸗ 


wucherte den ſteinigen Abhang des Berges; hin und wieder 


ſchauten Geröll und nackte Felsblöcke aus dem herbſtlich roth⸗ 
chimmernden Blattgewirr hervor, zwiſchen denen an einigen 


Stellen dunkle Oeffnungen gähnten. Hier habe, ſo hieß es, in 


alten Zeiten eine Burg geſtanden, die ſpäter zerſlört wurde. 


ene höhlenartigen Oeffnungen und Eingänge ſeien noch die 
Keller und Verließe der ehemaligen Burg. Manchmal ſah ich 


auch im Garten den kranken Knaben, den jüngeren Bruder 


Konrads, wie er, in feinem kleinen Wagenſtuhl fitzend, Flecht⸗ 
und Papierarbeiten fertigte. Ich ſprach ihn an, beſah und lobte 


eine Arbeiten, und da glänzte eine jo rührende Freude aus den 


großen, ſtillen, braunen Augen des Kindes, daß ich mir vornahm, 


mich mehr mit dem armen Knaben zu beſchäftigen. Ich ver⸗ 
ſprach, ihm Bücher mit ſchönen Bildern zu bringen, „denn leſen 
annſt Du ja wohl nicht,“ ſetzte ich hinzu. 
„O ja, das kann ich wohl, die Käthe hat's mich gelehrt,“ 
ſagte der Kleine ganz ſtolz. 
fl „Da haſt Du gewiß auch die Schweſter recht lieb, weil ſie 
ch ſo viel Mühe mit Dir macht,“ ſagte ich, heimlich froh, je⸗ 
manden zu haben, mit dem ich von dem Mädchen ſprechen 
onnte, deſſen Bild und Gedenken mich ſtets begleitete. 
„Gewiß habe ich ſie lieb, o ſehr lieb! Sie iſt auch ſo gut 
it mir und dem Vater, aber die Leut' im Dorf ſind bös mit 
br, das thut ihr weh und fie weint darüber. Der Mann, der 
e zur Schützenkönigin genommen hat, iſt ſicher am meiſten böſe 
gegen ſie geweſen, er kommt jetzt oft hier vorbei und wenn die 
äthe im Garten iſt und ſieht ihn von fern, geht fie gleich ins 
aus und ſie iſt dann traurig den ganzen Tag.“ 
= Da fiel mir ein, daß auch ich faſt jedesmal, wenn ich 
einen Gang hierher richtete, Hermann Reinberg begegnet war. 


um jene Abänderungen vor deren endgiltiger 


| Die bezügliche Aufforderung zu den Verhandlungen, die in Bern 
geführt werden würden, iſt bereits an die Regierungen von 
Schweden und Norwegen ergangen. 

Die italieniſche Regierung beabſichtigt, wie man 
meldet, alle Pilger, die ſich anläßlich des Biſchofsjubiläums des 
Papſtes nach Rom begeben werden, an den Grenzen einer ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung zu unterwerfen, um die Einſchleppung der 
Cholera zu verhüten. Die katholiſche Preſſe nennt dieſe Maß⸗ 
regel eine gehäſſige, die nur zu dem Zwecke geſchaffen ſei, den 
auswärtigen Katholiken die Romfahrt zu verleiden. — Bei dem 
jetzigen Geſundheitszuſtand in ganz Europa ſcheint die Nachricht 
kaum zutreffend. 


Man nimmt allgemein an, daß die Demiffion des fran- 


zöſiſchen Miniſteriums durch die Angriffe des „Figaro“ 
und „Gaulois“ gegen Freyeinet veranlaßt ſei. Um die Bedeu⸗ 
tung des Miniſterwechſels beſonders hervorzuheben, hat Ribot, 
den Carnot mit der Bildung des neuen Kabinets beauftragte, 


beſchloſſen, mit der Präfidentſchaft des Miniſteriums das Porte- 


feuille des Innern zu übernehmen. Die Zuſammenſetzung des 
neuen Kabinets iſt zwar noch nicht bekannt, ſo viel ſteht aber 
ſicher, daß Freyelnet und Loubet keine Portefeuille erhalten 
werden. Der Rücktritt Freyeinets dürfte auch die Demiſſion des 
Botſchafters Herbette zur Folge haben, als deſſen Nachfolger 
bereits der augenblickliche Botſchafter in Italien, Billot, ge⸗ 
nannt wird. 

In der franzöſiſchen Kammer ergab der erſte 
Wahlgang zur Wahl eines Präfidenten kein Reſultat, ebenſo⸗ 
wenig im Senat. Beim zweiten Wahlgang zog Floquet ſeine 
Präſidentſchafts- Kandidatur zurück. Es wurde darauf in der 
Kammer Caſimir Périer mit 254 von 408 abgegebenen 
Stimmen, und im Senat Leroyer mit 162 Stimmen zu Präfi- 
denten gewählt. — Wie faſt immer, wenn revolutionäre Kund⸗ 
gebungen im Voraus angekündigt werden, verlief der Tag der 
Kammereröffnung in Paris ohne jede Manifeſtation. Einige 
Krakehler — etwa 15 — wurden verhaftet, darunter 4 Anar⸗ 
chiſten, die mit Dolchen und Revolvern bewaffnet waren. 


Bekanntlich wird die Panama ⸗ Angelegenheit 
nicht nur vor dem parlamentariſchen Ausſchuß, ſondern auch vor 
dem ordentlichen Richter verhandelt. Die betreffende Verhand⸗ 
lung hat Dienſtag begonnen, iſt aber auch gleich am ſelben Tage 
wieder aufs Ungewiſſe vertagt worden. Der alte Ferdinand von 
Leſſeps iſt vor dem Richter nicht erſchienen. Der jüngere Leſſeps 
erklärte, fein Vater ſei trotz feines Abrathens an die Durch: 

ſtechung des Panama⸗Iſthmus gegangen, und gab ferner aus⸗ 

führliche Details der Organiſation des Unternehmens. Der 

Vorfitzende warf Leſſeps vor, das Publikum in den Irrthum 
verſetzt zu haben, indem er veröffentlichte, Herfeur und Couvreux 
würden die Durchſtechung für 512 Millionen Franks in Akkord 
nehmen. Charles Leſſeps führte aus, es habe ſich um einen 
Akkord im wahren Sinne des Wortes gehandelt, man habe viel- 
mehr über den Meterpreis als über die zu bewegende Kubik⸗ 
meterzahl unterhandelt. Im weiteren Verlaufe ſeines Verhörs 
vor dem Gerichtshofe gab Charles Leſſeps Einzelheiten bezüglich 
der Antheile der Gründer, und führte aus, ſein Vater habe die 
ſeinigen verkauft, um Geld flüſſig zu haben zur Theilnahme an 
allen Emiſſionen; er habe mehr Geld in das Unternehmen 
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Käthe nicht vergeſſen können ſeit jenem Tage? Und trieb auch 
ihn wie mich die geheime, uneingeftandene Sehnſucht in ihre 
Nähe? f 
* * 
* 

Es war an einem ſchönen, ſtillen Spätherbſttage, ich hatte 
den freien Nachmittag benutzt zu einem weiten Ausflug in den 
Wald, der ſich jenſeits des Ginſterberges ſeitwärts der großen 
Heidefläche über die Anhöhe dahinzog. Plötzlich rauſchte es ne⸗ 
ben mir im Strauchwerk und der kleine Hund, den ich öfters 

vor Schirmers Thür in Geſellſchaft des kranken Knaben geſehen, 
| ſprang wedelnd an mir empor. Dann lief er wieder fort 
zwiſchen den Bäumen den Abhang hinab, wo durch die Wald⸗ 
ſchlucht ein kleiner Fußpfad ſich hinzog. Ich warf einen Blick 
hinab und ſah dort auf einem mooſigen Steine ſeine Herrin, 
Käthe Schirmer, figen, neben ihr am Boden ſtand ein großer 
Korb, gefüllt mit Kräutern, Tannenzapfen, Buchnüſſen und dergl. 
} 


Auch auf ihrem Schooße lagen eine Menge Pflanzen, die zu rei⸗ 
nigen und zu ordnen ſie eben im Begriff war. Sie hatte mein 
Kommen nicht gehört, obgleich ich nahe bei ihr war, die am 
Boden hoch aufgehäuften Tannennadeln hatten meine Schritte 
gedämpft. 
Des Mädchend Hände ruhten und ſie blickte träumend hin⸗ 
aus in den rothen Abendſchein, der über die düſtern Tannen⸗ 
| 2 5 dahinfluthend mit leuchtendem Goldſchimmer ihr Haupt 
umfloß. 


Ich ſtand ſchweigend da und wußte nicht, ob ich dem Zuge 


weiter fortſetzten ſollte. Da näherte ſich raſchen Schrittes drunten 
auf dem Waldpfade ein Jäger, in dem ich ſofort den Hermann 
Reinberg erkannte. Käthe hatte, in ihre Gedanken verſunken, 
ſein Nahen nicht gehört, erſt das laute, feindſelige Gebell, mit 
welchem ihr kleiner Spitz dem großen Jagdhunde entgegenſprang, 
der mit ſtolzem Schweigen an dem winzigen Kläffer vorüber⸗ 


| meines Herzens folgen und zu ihr hinabgehen oder meinen Weg 
} 
| 


hineingeſteckt, als er jemals daraus gezogen habe. Er (Charles 
Leſſeps) habe ſeinem Vater ſeine eigenen Antheile für 200 000 
Franks verkauft. Hierauf führte Leſſeps des weiteren aus, eine 
Summe von 12 Millionen ſei an das amerikaniſche Komitee zur 
Wahrnehmung der Intereſſen der Geſellſchaft vertheilt worden; 
die Mitwirkung dieſes Komitees rechtfertige zur Genüge die Ver⸗ 
theilung dieſer Summe. Bei der Konfrontation des früheren 
Miniſters Baihaut mit Leſſeps, Fontane und Blondin kam es zu 
lebhaften Szenen. Baihaut leugnete entrüftet feine Schuld. 
Blondin erbrachte den Nachweis, daß Balhaut 500 000 Franks 
‚ erhalten. Leſſeps verweigerte jede Auskunft. Fontane verſprach 
Enthüllungen, weshalb die Vertagung des Prozeſſes nach der 
Sitzung zwecks der neuen Unterſuchung angekündigt wurde. — 
„Die Morgenblätter vom Mittwoch erklären übereinſtimmend, nach 
den erſten Erklärungen Leſſeps' ſei eine Eindämmung des 
| Panamaſkandals unmöglich; neue zahlreiche Enthüllungen ſeien 
unvermeidlich. Der Generaladvokat verſuchte wiederholt, Leſſeps 
an Namensnennungen zu verhindern. Der 
beſtand jedoch auf Angabe der Namen. 
Das Depeſchenbureau „Herold“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Die Zollverhandlungen mit Deutſch⸗ 
land wurden auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Vor Ende 
Juli würde kaum die Beendigung dieſer Verhandlungen zu er⸗ 
warten ſein. : 
ö Ueber einen blutigen Zuſammenſtoß in Semen⸗ 
dria (Serbien) zwiſchen den Radikalen und den neuen Ge: 
meinderäthen werden folgende Einzelheiten bekannt: Die 
Polizei wurde zweimal von der in dem Gemeindehauſe ange⸗ 
ſammelten Menge zurückgewieſen. Die heranrückende Gendar⸗ 
merie feuerte gegen die Menge, was von derſelben erwidert 
wurde. Ein Gendarm wurde getödtet, drei Bürger wurden 
verletzt. Zur Hilfe abgeſandtes Militär verhaftete die Radi⸗ 
kalen ſowie die Gemeinderäthe. Auch in Cacak fand ein blu⸗ 
tiger Zuſammenſtoß ſtatt, bei welchem drei Perſonen getödtet 
und fünf verwundet wurden. 

Der amerikaniſche Senat hat den Geſetzentwurf, 
betr. die Quarantäne, angenommen. In demſelben werden u. a. 
dem Präfidenten der Vereinigten Staaten weite Befugniſſe ein⸗ 
geräumt. Hält derſelbe z. B. bei einlaufenden Schiffen eine 
ernſte Anſteckungsgefahr für vorhanden, ſo kann derſelbe ganz 
oder zum Theil und zwar auf ſo lange Zeit, wie er es für gut 
hält, die Landung der Herkünfte aus dem infizirten Lande oder 
Hafen, ſowohl für Perſonen, als auch für Handelsartikel, ver⸗ 
bieten. Uebertretungeu gegen dieſes Geſetz können mit einer 
Geldbuße bis zu 5000 Dollars geahndet werden. 


Gerichtspräfident 


Preußiſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
12. Sitzung vom 11. Januar 1893. 
Fortſetzung der erſten Berathung der Volksſchulvorlage. 
Abg. Rickert (freiſ.) erklärt, er ſei kein Gegner der Vorlage im 


Sinne des Abg. v. Minnigerode, ſtehe vielmehr dem Abg. Hobrecht näher. 


Man müßte ſich bemühen, den Kultusetat auf eine geſetzliche Baſis zu 
ſtellen und mit der jetzigen Dispoſitionwirthſchaft ein Ende zu machen. 
Die finanziellen Mittel könnten durch Anleihen beſchafft oder den Er⸗ 
trägen aus der lex⸗Huene entnommen werden. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) meint, die evangeliſchen Schulen 
in Poſen würden gegenüber den katholiſchen bevorzugt. Die Lage der 
polniſchen Schulen ſei eine traurige. 


br ließ ſie aufſchauen. Da ſtand ſchon Hermann Reinberg 
vor ihr. 

„Guten Tag, Käthe!“ ſagte er, ihr die Hand bietend. 

„Guten Tag!“ entgegnete ſie kurz, indeß ſie aufſprang und 
nach ihrem Korbe griff, um hinwegzueilen. 

„Nein, Käthe, bleibe! Du mußt mich erſt anhören!“ rief 
er ihr zu, den Korb aus der Hand nehmend. „Ich muß mit 
Dir reden und wäre gern deshalb ſchon zu Dir gekommen, aber 
ich fürchtete, Dein Vater und Du, Ihr würdet mich fortweiſen. 

Da hab ich darnach getrachtet, Dir hier draußen zu begegnen 
und heut erſt iſt's mir gelungen.“ 
Sie ſtand ungeduldig da, und in ihren Zügen kämpfte Groll 
und Bitterkeit, indeß er fortfuhr: a 
| „Ich muß Dich um Verzeihung bitten, vieles habe ich gut 
zu machen an Dir! Für das aber, was ich neulich, halb aus 
Trotz gegen andere und halb aus Uebermuth gethan, haſt Du 
ſelbſt Dich ja gerächt, denn glaube mir, Du haft Deinen Zweck 

erreicht, als Du mich damals auf dem Feſt verließeſt. Es war 
| mir eine arge Kränkung auch den anderen gegenüber, und ſehr 
zornig war ich anfangs auf Dich, aber ich mußte mir doch ſagen, 
daß die Kränkung nicht unverdient war. Und nun, Käthe, laß 
den alten Groll fahren, laß uns Freundſchaft mit einander 
ſchließen.“ 

Er bot ihr ſeine Hand dar, ſie aber nahm dieſelbe nicht an. 

„Was ſoll's,“ entgegnete ſie kurz und bitter, „Ihr ſeid der 
junge, reiche Reinberg, und ich bin die verachteſte Dirn' im 
Dorf, die Brandkäthe, wozu wollet Ihr Freundſchaft ſchließen 

mit mir?“ Sie wollte ſich wieder abwenden und gehen, er 
aber hielt ſie ſanft zurück. 

Da litt mich's nicht mehr auf von meinem Lauſcherpoſten, ich 
wollte nicht länger horchen und ſchämte mich vor mir ſelber, 
daß ich's ſoeben gethan. So ſchritt ich mit abſichtlichem Geräuſch 
durch die Tannenbäume hindurch auf dem ſchmalen Pfade, der 
zur Waldſchlucht hinabführte, und rief Hermann laut meinen 
Gruß zu. Er ſchaute ſich um und erwiderte denſelben, auf mich 
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Kultusminiſter Dr. Boſſe erwidert, für die polniſchen Schulen ſei 
in den letzten Jahren Bedeutendes geleiſtet. Wenn alle Polen ſo loyal 
wären, wie Dr. v. Jazdzewski, ſo würde man in der Sprachenfrage 
weiter gehen können; allein es ſei Thatſache, daß bei den beſtehenden 
Verordnungen Mißbräuche ſtattgefunden hätten, indem deutſche Kinder 
polniſchen Unterricht erhalten hätten. Das Polniſche dürfe nicht wieder 
agitatoriſch betrieben werden, das könne keine Regierung zugeben. 

Abg. Knörcke (freiſ.) nennt die Stellung der Volksschullehrer eine 
durchaus ungünſtige und vertheidigt die heute ſoviel bekämpfte preußiſche 
Volksſchul⸗Bureaukratie. Ein Schulgeſetz, das der heutigen Mehrheit ge⸗ 
fiele, werde nicht kommen. (Ruf: abwarten). Er wünſche die Annahme 
dieſer Vorlage. i 

Abg. Wuermeling (Centrum) empfiehlt wegen der Wichtigkeit 
der finanziellen Fragen Verweiſung an die Steuerreform⸗Kommiſſion. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib,) meint, die Zurückziehung des 
Volksſchulgeſetzes ſei ein Werk des Friedens geweſen. (Widerſpruch). Ein 
Dotationsgeſetz wäre z. Zt. nicht zu empfehlen. Er ſei daher für die 
1 und bitte um Ueberweiſung an eine beſondere Ller Roms 
miſſion. 

Abg. v. Minnigerode (deutichkenf.) verwahrt ſich gegen die Legenden⸗ 
bildung, daß die Ueberweiſung an die Steuerkommiſſion eine Verwerfung 
der Vorlage bedeute. 

Der Antrag Hobrecht wird gegen die Stimmen der Nationalliberalen, 
Freiſinnigen und eines Theils der Freikonſervativen abgelehnt. 

§ 1 der Vorlage geht an die Steuerkommiſſion. 

Die Vorlagen, betr. Stolgebührenaufhebung in Hannover und Kaſſel 
werden, erſtere in dritter, letztere in erſter und zweiter Leſung debattelos 
genehmigt. } 

Es folgt die erfte Leſung der Vorlage, betr. den Vorſitz im Kirchen⸗ 
vorſtande der katholiſchen Kirchengemeinde im Geltungsbereich des rhei⸗ 
niſchen Rechts. 

Der Abg. Dr. v. Kuny (natlib.) ſpricht gegen die Vorlage, die Abgg. 
Lehmann (Centrum), Graf Limburg ⸗Stirum (deutſchkonſ.), Rören 
(Centrum), Danzenberg (Centrum), Schmidt (Centrum) und Frhr. 
v. Heeremann (Centrum) befürworten die Vorlage. 

Damit ſchließt die erſte Leſung. 

Donnerſtag: Entgegennahme von Vorlagen der Staatsregierung, 
kleinere Vorlagen. 


Deutſcher Reichstag. 
18. Sitzung vom 11. Januar 1893. 

Die erſte Berathung der Brauſteuervorlage wird fortgeſetzt. 

Abg. Grillenberger (Soz.) lehnt die Steuererhöhung ab. Die 
Regierung hätte wenigſtens in dem Geſetzentwurf ein Verbot der Sur⸗ 
rogate aufnehmen müſſen. Die Darſtellung Röſicke's von den Schank⸗ 
ſtätten in Bayern treffe nicht zu, ſie ſeien viel beſſer, als die norddeutſchen. 
Auch Bierpaläſte gebe es in Bayern, aber das Bier werde dort mit 15 
Pfennig pro Liter verkauft. Die Arbeiterverhältniſſe in den bayriſchen 
Brauereien ſeien allerdings ſchlechte, und nach der Steuererhöhung würden 
ſich auch die Verhältniſſe der norddeutſchen Brauereiarbeiter entſprechend 
verſchlechtern. Die Bierpreiſe ſeien in Bayern infolge der Steuererhöhung 
hinaufgegangen, der Konſum ſei geſunken. In verſchiedenen Gegenden 
Bayerns ſeien die Leute auf den Schnapsgenuß verwieſen. Redner be⸗ 
antragt eine Verſteuerung der Krupp'ſchen Werke, die ja großen Vortheil 
von dem Militarismus hätten ſowie der Einjährig Freiwilligen und 
ſchließt, die Sozialdemokraten bewilligten keinen Mann und keinen Groſchen. 

Bayeriſcher Finanzminiſter v. Riedel erwidert, nach dem erſten 
Theil der Grillenberger'ſchen Rede habe er das Gefühl gehabt: Wir 
Bayern ſind doch beſſere Menſchen. Später ſei dieſer gute Eindruck 
allerdings etwas verwiſcht worden. (Heiterkeit). Der billige Bierpreis habe 
ſich in Bayern erhalten und das Bier ſei beſſer geworden. Das gelte 
auch vom Münchener Hofbräuhaus. Es ſei ſeit dem Malzſteuerzuſchlag 
mehr getrunken worden. Der an ſich geringe Schnapskonſum habe ſeit 
jener Zeit in Bayern nicht zu, ſondern abgenommen. 

Staatsſekretär v. Maltzahn erklärt, ein Verbot der Surrogate 
ſei in die Vorlage nicht aufgenommen, weil man die Steuerfragen nicht 
mit anderen Dingen verquicken wollte. 

Abg. Möller (natlib.) tadelt, daß die Vorlage nicht berückſichtige, 
daß in Norddeutſchland viel obergähriges Bier gebraut werde, für welches 
eine differentielle Behandlung nöthig ſei. Er beantrage Verweiſung an 
die Militärkommiſſion. 

Staatsſekretär v. Maltzahn erwidert, die in den Motiven ange⸗ 
gebene Durchſchnittszahl des Verkaufes an Bier beziehe ſich nur auf unter⸗ 
gährige Biere. 

Abg. Dr. Bachem (Centrum) findet, daß die Vorlage dem ſozial⸗ 
politiſchen Geſichtspunkte gar nicht Rechnung trage. Sie müßte Be⸗ 
ſtimmungen enthalten, welche das Verdrängen der Kleinbetriebe durch 
wenige Koloſſalbetriebe verhinderten. 

Abg. Dr. Brömel (freif.) erklärt, die Borlage proklamire den Grund⸗ 
job: wir nehmen was wir kriegen. Das ſei eine Politik der Wege⸗ 
agerei. 

Bizepräfident Dr. Baumbach weiſt dieſen Ausdruck als unpar⸗ 
lamentariſch zurück. 

Abg. Dr. Böckel (Antiſemit): Wir lehnen unſererſeits die Militär⸗ 
vorlage ab und zwar in jeder Geſtalt, welche dieſelbe in der Kommiſſion 
oder durch Vorſchläge der Regierung erhalten mag, aber infolge von Um: 
ſtänden, welche ſich an einem gewiſſen Neujahrstage ereignet haben, iſt 
es immerhin möglich, daß ſich ſchließlich eine Mehrheit für die Militär⸗ 
vorlage im Reich zuſammenfindet. Wir ſind daher genöthigt, auch zu 
dieſer Vorlage Stellung zu nehmen. Wir ſind entſchieden Gegner der 
Vorlage, nicht aus Sympathie für die großen Brauereien. Wir bedauern 
vielmehr in hohem Grade, daß die Aktienunternehmungen ſich auch des 
Brauereigewerbes bemächtigt und damit den Schwindel auch in dieſes 


zukommend und neben mir weiter ſchreitend. Zum erſten Male 
ſah ich eine unfreundliche Miene an ihm, es war wohl der Ver⸗ 
druß über die ihm durch mich erfahrene Störung. Ich beglei⸗ 
tete ihn noch ein Stück in den Watd hinein, ohne daß einer 
von uns der Begegnung mit Käthe Erwähnung that. Er ſchien 
mir finſter und ſchweigſam, und ich konnte eine freudige Regung 
in meinem Herzen nicht unterdrücken. Das, was ihn jetzt wohl 
am meiſten kränkte, daß ſein Verſuch der Verſöhnung mit Käthe 
mißlungen war, gewährte mir eine Befriedigung, die zu bekämpfen 
ich vergebens mich bemühte. 

Nur als wir ſchieden dort, wo am Waldesſaum die braune 
Heide ſich dehnte und ich wieder zum Dorfe zurückkehren wollte, 
hellte ſich ſein Geſicht auf, und er ſagte höflich: 

„Verzeihen Sie, ich war heute ein ſchlechter Geſellſchafter, 
5 ging mir manches durch den Kopf, und Sie haben ja ge: 
ehen — — —“ 

Er brach ab, als ſei es ihm leid geworden, das auszu⸗ 
ſprechen, was er hatte ſagen wollen. 

„Ich hab' heut keinen glücklichen Tag,“ fuhr er dann fort, 
„noch nichts erlegt, will ſehen, ob's da drüben auf der Heide 
beſſer geht.“ 

Er drückte mir die Hand, pfiff ſeinem Hunde und ſchritt 
weiter. Ich ſah ihm eine Weile nach. Wie ſchön und ſtattlich 
war er! Wie gut ſtand ihm die graugrüne Jägertracht! Ja, 
wenn er Käthe lieben würde, es war kein Zweifel, ſie mußte 
ihn wieder lieben. Aber es war doch Thorheit, zu glauben, 
daß er ſich jemals um ſie bewerben werde, und mit ihr zu 
ſpielen, dazu hielt ich ihn nicht fähig. Meine eigene wachſende 
Neigung zu dem Mädchen, das mir noch ſo ferne ſtand, ſpie⸗ 
gelte mir da eine Beſorgniß vor, die grundlos und unſinnig 
war. Auf meinem Rückwege ſchlug ich nicht den Weg durch die 
Schlucht, ſondern wieder den Pfad ein, der oben unter den 
Tannen hinführte. Sollte ich Käthe wohl noch ſehen? Ich 
blickte hinab an der Stelle wo ſch vorhin geſtanden, und wirk⸗ 
lich, da ſaß ſie wieder auf dem moosbewachſenen Steine, ſie 
hatte den Kopf in die Hand geſtützt, ihre Bruſt hob und ſenkte 
ſich, ſie ſchluchzte und weinte. (Fortſetzung folgt.) 


f 


Die Berufsjobberei hat zum Ruin des Gewerbes 
ſehr viel beigetragen. Ich bekämpfe die Vorlage hauptſächlich im Intereſſe 
der Landwirthſchaft, welche durch das Sinken des Gerſtepreiſes trotz 
beſſerer Qualität infolge der unſeligen Handelsverträge ſchon ſehr großen 


hineingebracht haben. 


Schaden erlitten hat. Die Brauereien werden ſich gegen die neue Steuer⸗ 
laſt dadurch wehren, daß fie anftatt der heimiſchen Gerſte öſterreichiſche, 
die minderwerthig und billiger iſt, nehmen. Dadurch wird alſo wieder 
die Landwirthſchaft geſchädigt. Ueberhaupt ſcheint es, als ob der Staat 
mit allen ſeinen Maßregeln auf den Ruin des Mittelſtandes und der 
Landwirthſchaft hinarbeitete. Dieſe beiden ſcheint der Staat für ſeine 
ſchlimmſten Feinde zu halten. 

Abg. v. Gerlach (deutſchkonſ.): Nachdem der Reichstag ſechsmal 
eine Erhöhung der Brauſteuer abgelehnt, müßten ganz außerordentliche 
Umſtände vorliegen, um dieſe Erhöhung ausſichtsvoll zu machen. Solche 
Umſtände lägen allerdings mit der Militärvorlage vor, über welche ſeine 
Freunde dringend eine Verſtändigung wünſchten. Hoffentlich werde es 
gelingen, einen größeren Antheil des Steuerbedarfs von der Börſe zu 
ziehen, die leiſtungsfähiger ſei, als das Brauereigewerbe. Durch die Er⸗ 
höhung der Brauſteuer dürfe nicht die Landwirthſchaft oder das Brauerei⸗ 
gewerbe geſchädigt werden, die Steuer dürfe nur die Konſumenten treffen, 
und man müſſe den Muth haben, das auszuſprechen. Zu erwägen ſei 
die volle Freilaſſung obergährigen Bieres, welches den Haustrunk der 
kleinen Leute bilde. 

8 wird die Vorlage an die Militärkommiſſion verwieſen. 

onnerſtag: Interpellation, betr. den Nothſtand, Berathung der 
Branntweinſteuer⸗Novelle. 


DPDraeutſches Nei. 


Berlin, 11. Januar 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Mittag aus Sig⸗ 
maringen in Karlsruhe zum Beſuch des badiſchen Hofes einge⸗ 
troffen. Die Abreiſe von Karlsruhe nach Berlin iſt auf heute 
Abend 10 Uhr feſtgeſetzt. 

— Aus Straßburg wird telegraphirt: Soeben traf der 
Kaiſer unerwartet hier ein und ließ die Garniſon alarmiren.. 

— Zu dem Krönunge- und Ordensfeſt, das am Sonntag 
in der herkömmlichen Weiſe im hieſigen Schloſſe ſtattfinden 
wird, trifft Prinz Heinrich am Sonnabend Abend hler ein. 

— Die Reiſe des Großfürſten-Thronfolgers von Rußland 
nach Berlin iſt einem Petersburger Telegramme der „Magdeb. 
Ztg.“ zufolge auf den 21. Januar feſtgeſetzt worden. Ein 
großer Hofftant werde den Zarewitſch begleiten. Der Aufenthalt 
in Berlin ſei auf zehn Tage berechnet. 

— Aus Dortmund ſchreibt man der „Nationalztg.“ Am 
Sonnabend fuhr der Reichskanzler Graf v. Caprivi hier durch, 
dem Herrn Krupp Eſſen einen Beſuch abzuſtatten. Der Reichs⸗ 
fanzler hatte den Köln-Mindener Zug bis nach hier benutzt und 
fuhr dann nach Eſſen weiter. Wäre der Kanzler nicht umge⸗ 
ſtiegen, dann hätte er bald darauf Mitzeuge des Dynamit⸗Atten⸗ 
tats auf dem Köln-Mindener Zuge werden können. 

— Der kaiſerliche Geſandte in Peking Wirklicher Geheimer 
Rath v. Brandt hat nun, wie Briefe aus Peking der „Kreuzztg.“ 
melden, thatfächlich fein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Bekanntlich 
hat ihm die vorgeſetzte Behörde die Genehmigung zu der von 
ihm beabſichtigten Verheirathung mit der Tochter des amerika⸗ 
niſchen Konſuls in Korea verſagt. Bisher war dieſe Angelegen⸗ 
heit noch in der Schwebe, jetzt will Herr v. Brandt nach 30: 
jährigem Aufenthalt in Oſtaſien aus dem Reichsdienſt aus⸗ 
ſcheiden. 

— Vom Reichstagsabg. Gehlert wird der „Poſt“ mitgetheilt, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer die Gnade gehabt habe, ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu der Kundgebung des Herrn Abgeordneten über die 
Heeresvorlage in der „Poſt“ durch ein ſehr huldvolles, an ihn 
gerichtetes Telegramm auszuſprechen. 

— Die Börſenenquete-Kommiſſion tritt morgen wieder zu⸗ 
ſammen, um zunächſt Intereſſenten der Getreidebörſe, als Land⸗ 
wirthe, Müller und Kaufleute zu vernehmen. 

— Dem „Berl. Tageblatt“ iſt folgendes Schreiben zuge⸗ 
gangen; „In der geſtrigen Abendnummer werde ich, obwohl 
mein Name nicht genannt iſt und nur von einem hohen Kanzlei⸗ 
beamten des Kurfürſten von Heſſen geſprochen wird, doch kennt⸗ 
lich genug mit den angeblichen Welfenfondsqufttungen in Verbin⸗ 
dung gebracht und es wird dabei bemerkt, daß ich durch meine 
echt welfiſche Geſinnung bekannt und zur Einfädelung ſolcher 
Intriguen geeignet ſei. Ich beſchränke mich, hierauf zu erklären: 
Wären mir die fraglichen Beläge von irgend einer Seite ange⸗ 
boten worden, ſo würde meine Antwort geweſen ſein, daß ich 
von veruntreuten Papieren unberührt bleiben wolle; wären ſie 
mir aber ohne weiteres zugeſchickt worden, ſo würden ſie von 
mir den berechtigten Intereſſenten, Sr. Königlichen Hoheit, 
dem Herzog von Cumberland, und den Erben Sr. Königlichen 
Hoheit des Kurfürſten, zu direkter Auseinanderſetzung mit der 
preußiſchen Regierung zur Verfügung geſtellt worden ſein. 
A. Schimmeſpfeng, Kabinetsrath a. D. 

— „Die Staatsb.⸗Zig. ſchreibt: „Der Oberſtaatsanwalt 
Wachler hat, wie wie wir hören, die Einleitung des Disziplinar⸗ 
verfahrens gegen den Rechtsanwalt Hertwig, den Vertheidiger 
Ahlwardt's im Judenflintenprozeß, beantragt gemäß § 28 der 
Rechtsanwaltsordnung, welchee beſagt, daß der Rechtsanwalt ſich 
innerhalb und außerhalb ſeines Berufes der Achtung würdig zu 
zeigen hat, die ſein Beruf erfordert. Es wird ſich dabei die 
willkommene Gelegenheit bieten, eine nochmalige Aufrollung des 
Prozeſſes Ahlwardt in materieller Hinſicht herbeizuführen, da der 
Oberſtaatsanwalt von der Auffaſſung ausgeht, daß die Stellung 
von Beweisanträgen ſeitens der Vertheidigung vom Gerichtshofe 
im ausgiebigſten Maße entſprochen worden ſei.“ 

— Dem „Berl. Tageblatt“ wird geſchrieben: Die Na. 
richt, Lübeck habe von den Koſten für den Elb-Trave-Kanal 18 
Millionen und Preußen 6 Millionen übernommen, iſt unrichtig. 
Ein Betrag von 18 Millionen iſt von Lübeck niemals über⸗ 
nommen und wird ihm auch nicht zugemuthet werden, weil er 
zu ſeinen Finanzkräften außer allem Verhältniſſe ſtehen würde. 
Die Verhandlungen über den Kanal find noch in der Schwebe. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Nach einer Entſcheidung 
des Kultusminiſters iſt im unterrichtlichen Intereſſe Werth darauf 
zu legen, daß bei Neubauten dreiklaſfiger Landſchulen auf Er⸗ 
richtung von zwei Wohnungen für verheirathete Lehrer Bedacht 
genommen wird, weil bei Berufung von zwei unverheiratheten 
Lehrern an einer ſolchen Schule der größte Theil der Unterrichts⸗ 
arbeit würde in noch wenig erfahrene Hände gelegt werden 
müſſen, auch ein häufiger Lehrerwechſel kaum zu vermeiden wäre. 

—. Die neue Emiffion einer deutſchen preußiſchen Anleihe 
iſt von März auf April hinausgeſchoben. 

— Eine Diskonto⸗Herabſetzung auf 3¼ pCt. iſt dieſe Woche 
zu erwarten. 

— Die Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes vom Beginn 
des Jahres 1870 bis zum Ende des Jahres 1891/92 iſt eine 
ganz beträchtliche geweſen. Während die Staatsbahnlänge im 


‚ erften Zeitpunkte 3195,17 km betrug, war fie im zweiten auf 
25 010,97 km angewachſen. Der größere Theil des Zuwachſes 
entfällt allerdings auf Verſtaatlichung von Privatbahnen, nämlich 
14 212,36 km. Der kleinere in einer Ausdehnung von 7603,44 
km ift infolge Neueröffnung von Strecken u. |. w. in Zugang 
gekommen. Von der Geſammtlänge am Ende 1891/92 in Höhe 
von 25 010,97 km waren 6616,72 km oder 26,46 pCt. Bahnen 
untergeordneter Bedeutung. 

— Ein bei rheiniſch Schirmeck von einem deutſchen Förſter 
irrthümlich durch Säbelhiebe verwundete franzöſiſche Holzhauer 
hat von der deutſchen Regierung 2000 Mark Schmerzensgeld 
erhalten. 

Neuwied, 10. Januar. Die landwirthſchaftliche Central⸗ 
Darlehnskaſſe (Raiffeiſen) hat ihr Aktipkapital im verfloſſenen 
Jahre auf 5 Millionen Mark erhöht; der Umſchlag betrug 16 
Millionen Mark gegen 12 Millionen in 1891. Die Zahl der 
bei der Centralkaſſe betheiligten Darlehnskaſſenvereine ſtieg auf 
889 gegen 746 im Vorjahre. Der General- Anwaltsſchafts⸗ 
Verband umfaßt 1100 Raiffeiſenſche Genoſſenſchaften. 

Nürnberg, 11. Januar. Die Verbandsanwälte der Raiff⸗ 
eiſenſchen Darlehnskaſſen beſchloſſen hier die Gründung eines 
bayeriſchen Landesverbandes. 

Karlsruhe, 11. Januar. Der Landesausſchuß der konſer⸗ 
vativen Partei Badens hat das in Berlin feſtgeſtellte neue 
konſervative Programm angenommen. 


Ausland. 

Paris, 10. Januar. Präſident Carnot unterzeichnete ein 
Dekret, durch welches General Sauſſier ohne Rückſicht auf die 
geſetzlich vorgeſchriebene Altersgrenze in Aktivität belaſſen wird, 
weil er als Höchſtkommandirender vor dem Feinde befehligt habe. 

Paris, 11 Januar. Wie nunmehr verlautet, hat der 
Unterſuchungsrichter Franqueville am vergangenen Sonntag 
Freyeinet und Floquet als Zeugen vernommen. 

London, 11. Januar. Gladſtone iſt am Dienſtag im beſten 
Wohlbefinden hier eingetroffen. 

Petersburg, 11. Januar. Von Neujahr ab nehmen die 
ruſſiſchen Zollkaſſen Marknoten nicht mehr zum Kurſe von 39/0, 
ſondeen von 30 Kopeken an. 

Bukareſt, 10. Januar. Anläßlich der Vermählung des 
Prinzen⸗Thronfolgers fand in der Kathedrale ein Tedeum ſtatt, 
welchem die Miniſter, und die Spitzen der Behörden beiwohnten; 
auch in den anderen Kirchen der Hauptſtadt und anderer Städte 
des Landes fanden Feſtgottesdienſte ſtatt; zahlreiche Glückwunſch⸗ 
telegramme wurden nach Sigmaringen und Neuwied abgeſandt. 

Bukareſt, 11. Januar. Die „Indépence Roumaine“ ver- 
öffentlicht ein Schreiben einiger Damen aus der näheren Um⸗ 
gebung der Königin. Daſſelbe wendet ſich unter Betheuerung 
der Ergebenheit für die Königin gegen mehrfache Angaben in 
dem zuletzt erſchienen Buche des franzöſiſchen Akademikers Loti, 
welches ſich mit Rumänien beſchäftigt. In dem Schreiben 
wird verſichert, daß das Loti'ſche Buch in Bukareſt wegen 
der darin enthaltenen ungerechten Behauptungen einen äußerft 
unangenehmen Eindruck mache. Die Behauptungen Lotis würden 
hier um ſo mehr bedauert, als Loti bei Hofe und in der Geſell⸗ 
ſchaft mit großer Achtung aufgenommen worden ſei. 

Waſhington, 11. Januar. General Benjamin Franklin 
Butler, nahmhafter Truppenführer aus dem Seeeſſionskriege, iſt 
geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 10. Januar. (Diebſtahlbj. In der Nacht zum 8. d. M. 
wurden dem Beſitzer Miklinski in Grzywna ca. 10 Scheffel gedroſchener 
Roggen mit Spreu aus der Scheune geſtohlen. Am 10. ds. hielt Gen⸗ 
darm Arendt bei mehreren Verdächtigen Nachſuchung, und fand beim 
Käthner Marecinkowski 4 Scheffel in der Scheune unter dem Stroh 
verſteckt, vor. Dieſe wurden in Beſchlag genommen, und iſt hiervon der 
königl. Staatsanwaltſchaft Anzeige gemacht worden. Die Diebe waren 
über der Scheunenthüre unter dem Dach durchgeklettert und hatten oben 
die Thüre von innen geöffnet. 

Kl. Czyſte, 10. Januar. (Unglücksfall. Treibjagd). Vor einigen 
Tagen fuhr der Einwohner Piasecki aus Wichorſee mit einem vier⸗ 
1 Kaſtenwagen Kompoſt auf das Feld. Unterwegs gerieth der 

agen ins Schleudern und der Fuhrmann ſtürzte ſo unglücklich herab, 
daß er ſich eine innere Verletzung zuzog, an welcher er geſtern ver⸗ 
ſtorben iſt. — Bei einer in Ribenz von 22 Schützen abgehaltenen 
Be, wurden 97 Hafen, ein Fuchs und — ein Jagdhund zur Strecke 
gebracht. 

Lautenburg, 10. Januar. (Ausgeſetzte Belohnung). Da der Mörder 
des Barons v. d. Goltz und des Forſtaufſehers Katt noch immer nicht 
ermittelt iſt, ſo ſichert die königliche Regierung jetzt demjenigen, welcher 
den Thäter derart nachweiſt, daß ſeine Beſtrafung erfolgen kann oder zu 
einem ſolchen Nachweiſe erheblich beiträgt, eine Belohnung von 1000 
Mark zu. Etwaige Nachrichten ſind an die königl. Staatsanwaltſchaft in 
Strasburg zu richten. 

Konitz, 9. Januar. (Wandertrieb). In einer hieſigen Herberge 
logirte geſtern ein 78jähriger Stromer, der ſein 60jähriges Reiſejubiläum 
feierte. Er hat ſeit ſeinem 18. Lebensjahre nie gearbeitet, ſondern ganz 
Europa von einem Ende zum andern ſtets zu Fuß bettelnd durch⸗ 
wandert. Dabei ſchaut der Greis recht geſund aus und gedenkt noch 


manches Jahr zu reiſen. 
Pr. Stargardt, 10. Januar. (Deutſchſozialer Wahlkandidat). Die 
ier erſcheinende „Neue Weſtpr. Zeitung“ theilt mit, daß die deutſch⸗ 


55 (antiſemitiſche) Partei nun auch im hieſigen Wahlkreiſe für die 
Reichstagswahl am 16. Februar einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen 
beabſichtigt und zwar Herrn Ingenieur Paaſch. Zwei Abgeſandte der 
Partei waren Ende voriger Woche hier anweſend, um ein Lokal für eine 
demnächſt ſtattfindende Verſammlung zu miethen. 

Carthaus, 9. a. (60 jähriges Dienſtjubiläum). Zu Ehren 
des Rendanten der hieſigen Amtsgerichtskaſſe, Herrn Rechnungsraths 
Welski, welcher ſein 60 jähriges Dienſtjubiläum feierte, fand geſtern hier 
in Bergmanns Hotel ein Feſteſſen ſtatt, welches zahlreich beſucht war. 
Der Jubilar, welcher trotz ſeiner achtzig Jahre ſich voller körper⸗ 
fen 2 9 und ſeltener Geiſtesfriſche erfreut, verſieht nach wie vor 
ein Amt. 

Goldap, 8. Januar. (Ein ſeltenes Zwillingspaar). In einer hieſi⸗ 
gen Familie iſt der gewiß ſehr ſeltene Fall vorgekommen, daß von einem 
Zwillingspaare daß eine Kind am 31. Dezember 1892 und der Zwillings⸗ 
bruder deſſelben am 1. Januar 1893 geboren wurde. Demgemäß iſt 
auch die Eintragung in das Geburtsregiſter durch den betreffenden 
Standesbeamten bewirkt worden. 

Poſen, 9. Januar. (Polniſcher Privat⸗ Sprachunterricht). Schul 
rath Schwalbe erließ eine Verfügung, wonach der polniſche Privat⸗ 
Sprachunterricht weſentlich eingeſchränkt und für die beiden unterſten 
Klaſſen von Dftern ab verboten wird, da, wie die Verfügung feſtſtellt, 
die jetzige Einrichtung des Unterrichts zu Uebergriffen und Mißbräuchen 
geführt hat, welche die Zucht und Ordnung, ſowie die Erreichung der 
vorgeſchriebenen Ziele in der Schule ernſtlich in Frage ſtellen. 

o Poſen, 11. Januar. (Verurtheilung. Hohes Alter). Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte heute den Arbeiter Heinrich Wittwer aus Laſſek 
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge unter Ausſchluß mil⸗ 
dernder Umſtände zu 5 Jahren Zuchthaus. Wittwer hatte am 24. Sep⸗ 
tember v. J. dem Arbeiter Joſeph Teuſcher, mit dem er am Tage vorher 
einen Streit hatte, mit einem Meſſer einen derartigen Stich in den 
Nacken verſetzt, daß Teuſcher ſofort todt zuſammenbrach. — Im Alter 
von 103 Jahren ſtarb heute der Rentier L. Brodnitz hierſelbſt. 
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Lauenburg, 10. Januar. (Brand). In der Marktſtraße wüthet ein 
großes Feuer. Drei Häuſer ſind ſchon abgebrannt. Man fürchtet, die 
ganze Straße wird den Flammen zum Opfer fallen. Bürgermeiſter Zemke 
wurde bei dem Brande verletzt. 


CLofial nachrichten. 

Thorn, 12. Januar 1893. 
— (Coppernikus verein). In der Monatsſitzung am 9. d. M. 
wurden die eingegangenen vier Bewerbungsgeſuche um das am 19. Febr. 
zu vergebende Stipendium mitgetheilt, und die Arbeiten, von welchen 
dieſelben begleitet ſind, zur Beurtheilung von einzelnen Mitgliedern 
übernommen. Für die Feſtlichkeit der Enthüllung der Gedenktafel des 
Bürgermeiſters Roesner und ſeiner Schickſalsgenoſſen verſprach Herr 
Pfarrer Jacobi, ſofern es ihm möglich ſei, eine volksthümliche Darſtellung 
des Thorner Trauerſpiel von 1724 abzufaſſen. Eine aktenmäßige Er⸗ 
forſchung, die bis jetzt immer nur einſeitig angeſtellt worden ſei, müſſe 
einer länger dauernden Arbeit vorbehalten bleiben. Um eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Darſtellung des Heimfalls von Thorn an den preußiſchen 
Staat war Herr Oberbürgermeiſter Bender in Breslau angegangen 
worden, hatte ſich aber dazu wegen anderweitiger Beſchäftigung außer 
Stande erklärt. Einen das Jubelfeſt vorbereitenden Vortrag übernahm 
Herr Gymnaſiallehrer Semrau. Derſelbe ſtellte den Antrag auf Aende⸗ 
rung mehrerer Punkte der Vereinsſtatuten. Mit der Vorberathung 
darüber wurde ein Ausſchuß von drei Mitgliedern beauftragt. Da der 
angekündigte Vortrag infolge eines eigenthümlichen Mißverſtändniſſes 
ausfiel, ſo wurden die Meinungen über den Antrag etwas eingehender 

ausgetauſcht. N 
— (Coppernikus verein). Geſtern Abend hielt Herr Ober⸗ 
lehrer Herford in der Aula des Gymnaſiums einen ſehr feſſelnden Vor⸗ 
trag: „Die Sprache der Natur im Spiegel deutſcher Dichtung“. Der 
Vortragende wies darauf hin, daß gewiß jeder Menſch, der nur Auge 
und Ohr für die Natur beſitzt, ihre Stimme vernommen habe, ſei es 
im Frühling, wenn die Natur ſich verjüngt und alles ringsum Erwachen 
kündet, oder ſei es im Herbſt, wenn die Blätter fallen und die Wander⸗ 
vögel von dannen ziehen. Wie oft ſchon haben wir, die wir zurück⸗ 
bleiben mußten an der Stätte des Welkens, die ſchwarzen Schaaren mit 
ſehnenden Blicken begleitet. Wieviel mehr aber treten die Regungen der 
Natur der feinfühlenden Seele des Dichters entgegen. Er belauſcht ihre 
Sprache und ſucht ſie durch menſchliche Laute wiederzugeben. Der Vor⸗ 
tragende begann mit der Beſprechung jener Laute, wie ſie die Pflanzen⸗ 
welt äußert. Die Pflanzen verfügen nur über äußerliche Tonapparate: 
Halme, Stengel, Aeſte u. ſ. w., durch welche die Stimmen hervorgerufen 
werden. So flüſtert das Rohr und Schilf am Moor. Niemand hat es 
beſſer verſtanden, die ganze Poeſie dieſes Flüſtern des Rohrs zu ſchil⸗ 
dern, als Annette von Droſte⸗Hülshoff, eine noch viel zu wenig beach⸗ 
tete Dichterin. — Der Wald, die Vereinigung aller einzelnen Pflanzen 
und demnach euch aller ihrer Sprachen, iſt von allen Dichtern beſungen 
worden, beſonders der Frieden des Waldes; Lenau mit ſeiner Melancholie 
giebt ſeinem Empfinden einen wunderbaren Ausdruck in dem Gedicht 
„Herbſtklagen“, das uns die ernſte Ruhe ſchildert. Ganz anders tritt 
uns das Leben des Waldes an einem Frühlingsmorgen entgegen, alles 
iſt Leben und Jauchzen. Ernſt und feierlich ſtimmt ein Gang durch 
einen Nadel: beſonders Tannenwald. Es ertönt, ſelbſt bei ruhiger Luft, 
ein ernſtes fernes Sauſen, es ſind feierliche Stimmen, die auf den Wan⸗ 
derer wirken. Wird aber die Luft zum Sturme bewegt, ſo hallt der 
Wald wider von einem wilden Gewirr von Lauten, von Aechzen und 
Stöhnen. Aber auch jeder Baum hat eine Sprache für ſich. So wird 
der Espe eine lispelnde Stimme zugeſchrieben. Wer Thüringen oder 
Rügen beſucht hat, oder wer die Umgebung von Elbing kennt, dem wird 
das Rauſchen der Buchen lange im ae nachgeklungen haben. Unter 
allen Bäumen iſt die Buche der geſelligſte, weil feine Aeſte mit denen 
des Nachbars in einandergreifen. Die Sprache der Eiche, die gern zur 
Bergeshöhe hinaufklettert, iſt das Brauſen. Bei allen Dichtern, und be⸗ 
ſonders ſchön dargeſtellt bei Schiller und Lenau, finden wir der Eiche 
Brauſen. Die Linde ſäuſelt; ſie iſt der Baum der Liebe und der Lieder. 
Unter ihr rauſchen die Brunnen, unter ihr ſpielt die Jugend, träumt der 
Dichter, unter ihr finden ſich die Liebenden. Ihr Sänger iſt Uhland. 
Weil ihre Blätter die Form des Herzens haben, iſt ſie der Baum der 
Liebe, ſingt Heine. Klopſtock wünſcht ſich unter eine Linde zur Ruhe 
gebettet. — Eine völlig anders geartete Welt von Lauten klingt uns 
aus der Thierwelt entgegen. Das unbeſtimmt zerfließende der Pflanzen 
geht hier verloren, und die Nachahmung der Thierſtimmen hat vorzüglich 
den Charakter des Humoriſtiſchen. So wird die Stimme des Rindes als 
dumme Verwunderung wiedergegeben. Dichteriſche Nachahmungen der 
Froſchſtimme finden wir vielfach in Rollenhagen's Gedicht „Froſch⸗ 
mäuſeler“. Der Froſch ſpielt im Märchen, in der Sage und Dichtung 
überhaupt keine unbedeutende Rolle, wenngleich ſeine Stimme nicht an⸗ 
genehm klingt. Reich und vielgeſtalt ſind hingegen die Naturtöne der 
Vogelwelt. Der Vogelgeſang gewinnt das Menſchenherz. Die Gerechtig⸗ 
keit der Natur hat gerade den Vögeln mit dem beſcheidenen Gefieder die 
Gabe des Geſanges verliehen, während die tropiſchen Vögel in all ihrer 
Farbenpracht nur über kreiſchende Töne verfügen. Welche Welt von 
Tönen liegt zwiſchen dem Gekrächze eines Raben und dem Schlage einer 
Nachtigall! Der Hahn, der Herold des Tages, zum Herrſcher geboren 
und jeden Zoll ein König, läßt ſeinen Ruf nur unter einem Aufwand 
von Geſpreiztheit erſchallen. Die Taube kündet Frieden; ihre Stimme ift 
einfach, aber ſeeliſch und milde. So gewöhnlich uns das Zwitſchern des 
Sperlings erſcheint, ſo geachtet iſt das Zwitſchern der Schwalbe. Ihre 
Stimme hat keinen Wohlklang, doch klingt ſie wehmüthig klagend, was 
ſchon die Alten herausgehört hatten. Die Wachtelſtimme ähnelt einem 
Warnungsrufe. Die Lerche iſt die Hauptſängerin, ſie jubelt ein Loblied, 
wenn ſie ſich in die Lüfte erhebt. Die Nachtigall weiß durch ihren 
wundervollen Schlag jedes Herz zu bewegen, noch kein Dichter hat ge⸗ 
wagt, die Nachtigallenſtimmen nachzuahmen, nur bei Heine findet ſich in 
einem Gedicht ein Anklang. Der Vortragende wandte ſich hierauf der 
unbelebten Natur zu und ſchilderte die Laute, die durch Werke menſch⸗ 
licher Kunſt hervorgerufen werden. Es klingen die Glocken, die am 
Frühlingsmorgen zur Kirche läuten oder zum Einzug anders, als die 
Trauerglocken. Die Räder der Mühle knarren ihre Sprache, und die 
Flügel der Windmühle ſeufzen. Noch zwei Stimmen der unorganiſchen 
Natur: die des Waſſers und des Windes. Die Stimme des Waſſers 
äußert ſich durch Murmeln, Rieſeln, Plätſchern und ſchwillt bis zum 
Brauſen und Toſen an. Das Meer vereint alle dieſe Stimmen in ſich. 
Verbunden mit der Sprache des Windes ſchafft das Meer das Rollen 
und Wälzen der Wogen und den mächtigen Sturm. Des Meeres 
Walten hinterläßt bei dem Menſchen den Eindruck der Erhabenheit und 
Bewunderung; er erkennt die Großartigkeit der Schöpfung. Wohl uns, 
wenn wir die Stimme der Natur beachten und das Verſtändniß dafür 


wecken und erhalten. 
— (Wiſſenſchaftliche Vorträge). Die Artus⸗Geſellſchaft laut 


4 Irſerat in heutiger Nummer hat zwei Herren der Urania⸗Geſellſchaft in 


erlin, deren rühmlichſt bekannte Vortragsabende einen weiten Kreis 
von Freunden gefunden haben, veranlaßt, am 17. und 18. d. M. zwei 
orträge hier im großen Saale des Artushofes zu halten. Der erſte 
Vortrag „Ueber Erdbeben“ bringt intereſſante Bilder aus den Trümmer⸗ 
feldern von Iſchia, Caſamicciola u. ſ. w., welche mit dem großen Projek⸗ 
tions⸗Apparat der Geſellſchaft zur Darſtellung gebracht werden. Im 
zweiten Vortrag wird der Vorſteher der phyſikaliſchen Abtheilung der 
„Urania“ Herr Spieß über die Geſetze des Schalles einen Vortrag halten 
und hierbei den neueſten Ediſon'ſchen Phonographen vorzeigen. Wie 
Roch bemerkt ſei, wird Herr Spieß in entferntliegenden Räumen ein 
iſton⸗Solo blaſen laſſen, welches den Zuhörern im großen Saal durch 
as in der „Urania“ ſeit längerer Zeit benutzte Mierophon zur Ueber⸗ 
tragung der Oper, mitgetheilt wird. Der Beſuch beider Vorträge kann 
angelegentlichſt empfohlen werden, umſomehr als das Entree für Mit⸗ 
glieder und Nichtmitglieder ſehr gering iſt. Ganz beſonders ſeien auch 
ie Schüler unſerer Anſtalten auf dieſen Vortrag aufmerkſam gemacht. 
(Konzert Polleſchowsky). Auf das morgen (Freitag) Abend 
im großen Saale des Artushofs ftattfindende Konzert der ungariſchen 
iolinvirtuoſin Frl. Helene Polleſchowsky unter Mitwirkung der Kapelle 
es Infanterieregiments von der Marwitz ſei nochmals hingewieſen. Der 
Künſtlerin, die ſich in Thorn zum erſten Male hören läßt, geht ein be⸗ 
deutender Ruf voraus. 
Er (Richtigſtellung). In unſerem geftrigen Handelskammer⸗ 
bericht if durch ein Verſehen ein Zahlenfehler untergelaufen, der zu 
wrigen Meinungen Anlaß geben könnte. Die Zahl der von dem Thorner 
Poſtamt zum Berfandt gelangten Zeitungen betrug für das Jahr 1891 


nicht 6600, wie zu leſen ſteht, ſondern 660000. 

— (Samariterwerk). Der Gerichtsvollzieher Herr B. aus Thorn 
war in letzter Woche mit ſeinem Schlittenfuhrwerk in Geſchäften unter⸗ 
wegs. Auf freiem Felde ſah er am Wege einen Menſchen regungslos 
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im Schnee liegen. Er hielt ſein Gefährt an, ſtieg ab und lud den Er⸗ 
ſtarrten auf ſeinen Schlitten und beeilte ſich, den nächſten Krug zu er⸗ 
reichen. Unterwegs ſchon hatte Herr B. den Erſtarrten tüchtig mit 
Schnee gerieben und ihn mit einer Pelzdecke bedeckt. Im Kruge ließ er 
einen tüchtigen Grog brauen und flößte ihn recht heiß dem noch immer 
Bewußtloſen ein; die Wirkung war eine gute. Derſelbe kam zur Be⸗ 
ſinnung und theilte mit, daß er früh nüchtern fünf Kilometer weit zur 
Kirche gegangen, auf dem Rückwege matt geworden und in den Schnee 
geſunken ſei. Dieſelbe Stelle ſollen vor Herrn B. ſchon fünf Schlitten 
paſſirt haben, ohne daß ſich jemand des Unglücklichen angenommen hätte. 
Es wird dieſer unerfreuliche Zug auf die Furcht zurückgeführt, der betr. 
Gemeinde Kranken⸗ oder Beerdigungskoſten aufzubürden. 
— (Schwurgericht). Für die am 6. Februar cr. beginnende 
erſte diesjährige Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichtsrath Guttmann zum 
Vorſitzenden ernannt. Als Geſchworene ſind folgende Herren einberufen 
worden: Gutsbeſitzer Julius Dembek⸗Marienhof, Hauptmann a. D. 
Waldemar Henkel⸗Chelmonie, Eiſenbahn⸗Betriebskaſſenrendant Julius 
Schulze⸗Thorn, Beſitzer Julius Rübner⸗Schmolln, Bürgermeiſter Kurt 
Schuſtehrus⸗Thorn, Progymnaſtallehrer Dr. Julius Lange⸗Neumark, Guts⸗ 
beſitzer Franz Freiwald⸗Gr. Lobenſtein, Oberdräcken ster Hermann 
Steinert⸗Thorn, Sekretär a. D. Julius Perske⸗Thorn, Maurermeiſter 
Wilhelm Schubring⸗Neumark, Kaufmann Max Mallon⸗Thorn, Bürger⸗ 
meiſter Oskar Kühnbaum⸗Podgorz, Obertelegraphen⸗Aſſiſtent Albert Siegel⸗ 
Thorn, Rentier Herrmann Martens⸗Neu⸗Schönſee, Rittergutsbeſitzer Hugo 
Hinrichſen⸗Plonchaw, Maurermeiſter Maximilian Toporski⸗Thorn, Kauf⸗ 
mann Robert Frohnert⸗Culm, Kaufmann Max Glückmann⸗Thorn, Kauf⸗ 
mann Sally Goldſtandt⸗Löbau, Telegraphendirektor Karl Dous⸗Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Otto Kaul⸗Kattlau, Gutsadminiſtrator Wilhelm Schultz⸗ 
Kl. Lanſen, Waſſerbauinſpektor Emil May⸗Thorn, Gutsbeſitzer Robert 
Schoeneich⸗Pniewitten, Hauptzollamts⸗Kontroleur Auguſt Moeller⸗Thorn, 
Poſtdirektor Karl Dobberſtein⸗Thorn, Fabrikbeſitzer Rudolph Peters⸗Culm, 
Ingenieur Fritz Raapke⸗Mocker, Waſſerbauinſpektor Axel Loewe⸗Culm 
und Rittergutsbeſitzer Wladislaus v. Kaweczynski⸗Linowitz, 
— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe Moſer, Kah, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Michalowski. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Ver⸗ 
urtheilt wurden der Arbeiter Johann Zimmermann aus Kl.⸗Mocker wegen 
Sachbeſchädigung und Diebſtahls zu 7 Monaten Gefängniß, die Arbeiter⸗ 
frau Johanna Kilkiewicz geb. Prylinski aus Kolonie Weißhof wegen 
Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Peter Willamowicz 
aus Mlyniec wegen zweier Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 
1 Monat Zuchthaus, Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, deſſen Ehefrau Julianna geb. 
Karpinska daher wegen Hehlerei zu 1 Monat Gefängniß, der Arbeiter 
Valentin Romanowski aus Mlyniec wegen zweier Diebſtähle im wieder⸗ 
holten Rückfalle zu 1 Jahr 1 Monat Gefängniß, Berluft der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, 
deſſen Ehefrau Veronika geb. Willamowska daher wegen Hehlerei zu 
1 Monat Gefängniß. Zwei Sachen wegen Körperverletzung bezw. Ver⸗ 
leitung zum Meineide wurden vertagt. 
— (Durchgegangene Pferde). Heute mittags wurden am 
Eingange der Katharinenſtraße die Pferde eines Droſchkenſchlittens ſcheu 
und gingen durch, wobei ſie leicht Unheil hätten anrichten können. Der 
Kutſcher hatte die Gewalt über die Pferde völlig verloren, die mit 
Windeseile über den Neuſtädtiſchen Markt, durch die Eliſabeth⸗ und 
Breiteſtraße nach dem Altſtädtiſchen Markt ſtürmten, wo ſie in der Nähe 
ihres Standplatzes ſtehenblieben. 
— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) wurde ein keines ſchwarzes Portemonnaie mit ge⸗ 
ringem Inhalt in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Zugelaufen iſt ein kleiner weißbrauner Hund bei Herrn 
Diviſionspfarrer Keller, Brückenſtraße 36. 
— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,26 Meter über Null. 
— Holzfuhrleute haben ſich von dem Kahnbauplatz diesſeits nach dem 
Schloß Dybow eine Fahrſtraße über das Eis ausgeſteckt. 
Mannigfaltiges. 
(Der Kaiſer und die Polizei). Aus den letzten 
Tagen des Aufenthalts des Kaiſers im Neuen Palais in Pots⸗ 
dam kurſirt eine für die Denkungsart des Monarchen hinſichtlich 
der polizeilichen Abſperrung bezeichnende Mittheilung. Kurz vor 
ſeiner Ueberſiedelung nach Berlin ſtattete nämlich der Kaiſer 


unangemeldet dem Kafino des Offizierkorps des Leib⸗Garde⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Als der Monarch indeſſen vor dem Kafino ausſtieg, fand er dort 
zu ſeiner nicht geringen Verwunderung zwei Schutzleute ſtehen, 
die ſeine Ankunft, welche alſo auf irgend eine Weiſe avifirt 
fein mußte, erwarteten. Unwillig darüber drehte ſich der Kaiſer 
um, indem er die Worte ſprach: „Potztauſend, kann man denn 
hier keinen Schritt und Tritt mehr machen, ohne daß die 
Polizei dabei ſein muß? Machen Sie, daß Sie nach Hauſe 
kommen!“ worauf die Schutzleute davongingen. 

(Revolverattentat.) Der Mitredakteur der „Kreuz⸗ 
zeitung“ Mayer wurde Dienſtag früh von dem Journaliſten 
Dr. Berndt in Berlin auf der Straße mit einem Revolver an⸗ 
gegriffen und durch zwei Schüſſe, jedoch nicht ſchwer verletzt. 
Berndt wurde wegen Mordverſuchs verhaftet. Der Grund des 
Attentats iſt eine unbegründete, augenſcheinlich krankhafte Eifer⸗ 


ſucht. 

(Zeuge Krähahn.) Der im Prozeß Ahlwardt lang 
geſuchte Zeuge Krähahn ſtellte ſich wie geweldet, der Altonaer 
Behörde, nachdem er bereits am 23. November die polizeiliche 
Anmeldung beſchafft hatte. Krähahn will, der „Fr. Zta. zufolge, 
nicht gewußt haben, daß ſeine Ladung als Prozeßzeuge beantragt 
worden ſei. Von dem Ahlwardtprozeſſe will er gehört, aber 
ſich um ihn nicht gekümmert haben. Von dem Gerichtsaſſeſſor 
Hinſelmann vernommen, lehnte Krähahn es ab, Auskunft zu er⸗ 
theilen über ſeine derzeitigen Ausſagen vor dem Berliner Unter⸗ 
ſuchungsrichter. 

(Wegen Landesverraths) iſt nach dem „Berliner 
Börſen⸗Courier“ der Aſſiſtent Fuchs in Oldesloe am 2. Januar 
verhaftet worden. Die Feſtnahme bewirkte der Berliner Kriminal⸗ 
Kommiſſar von Tauſch. Fuchs diente früher bei der Artillerie, 
in feinem Beſitz ſollen, dem „Berl. Tageblatt“ zufolge, mehrere 
Geſchoßtheile gefunden worden ſein; man beſchuldigt ihn, daß 
er ſie einer auswärtigen Macht zur Verfügung ſtellen wollte. 

(Bergarbeiterbewegung.) Aus dem Streikgebiet 
der Saar liegen heute folgende Mittheilungen vor: Am Mittwoch 
find 13 316 Mann angefahren, 2145 mehr als Dienſtag. Die 
vorgeſtrige Verſammlung in Bildſtock war von 2500 Perſonen 
beſucht und beſchoß, weiterzuſtreiken. Heute Mittag ſoll die 
entſcheidende Generalverſammlung für das ganze Saargebiet in 
Bildſtock ſtattfinden. Die ſofortige Entlaſſung von 442 Mann 
hat großen Eindruck gemacht. Einzelne Gruben find geſtern wieder 
vollzählig angefahren und auf anderen fehlen nur wenige Mann. 
Von den rund 30 000 Bergleuten ſtreiken heute noch etwas mehr 
als die Hälfte, während anfangs voriger Woche nur 4— 5000 
Mann arbeiteten. — Aus dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Streikgebiet 
wird gemeldet, daß in Rouxel, wo am Sonnabend die Sprengung 
des Eiſenbahngeleiſes ſtattfand, vergangene Nacht ein Haus durch 
Dynamit beſchädigt worden ſei. — Der Streik hat bis jetzt nicht 
in der befürchteten Weiſe zugenommen. Die Mehrzahl der Zechen 
des Ober⸗Bergamtsbezirks arbeitet. — Endlich wird aus Breslau 


Huſarenregiments, um letzteres zu überraſchen, einen Beſuch ab.“ 


gemeldet, daß die Arbeiter der Grube „Deutſchland“ geſtern 
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Morgen ſämmtlich wieder angefahren find. Im ganzen ober⸗ 
ſchleſiſchen Revier herrſcht Ruhe. 

(Der Gedankenleſer und Zauberkünſtler 
Achille Regis) wurde in Monte Carlo auf Antrag der 
Kafinoverwaltung verhaftet, weil er, wie es in dem Haftbefehl 
heißt, die Spieler hypnotifirt und ihnen dabei das Geld vom 
Tiſche geſtohlen habe; außerdem ſoll er einen magiſchen Einfluß 
auf den Gang des Trente et Quarente erlangt und dadurch 
fabelhafte Summen gewonnen haben. 

(Hohes Alter.) In New⸗NPork iſt dieſer Tage eine 
ruſſiſche Jüdin im Alter von 124 Jahren und 9 Monaten ge⸗ 
ſtorben. Sie ſtarb umgeben von ihrer 73 Jahre alten Tochter, 
4 Enkelkindern und 7 Urenkeln. Bis vor 5 Wochen war ſie 
noch ganz munter im Hauſe und auf der Straße herumgegangen. 


Neueſte Nachrichten. 

Straßburg i. E., 11. Januar. Der Kaiſer traf heute 
Mittag gegen 1 Uhr hier ein, begab ſich vom Bahnhof zu Pferde 
auf die Hauptwache, allarmirte die Garniſon und ritt nach dem 
Exerzierplatz beim Polygon. Die meiſten Häuſer und Straßen, 
welche der Kaiſer paſſirte, waren beflaggt. Eine überaus zahl: 
reiche Menſchenmenge bewegte ſich durch die Straßen und be⸗ 
grüßte Se. Majeſtät mit jubelnden Zurufen. Gegen 4½ Uhr 
kehrte der Kaiſer an der Spitze des 138. Infanterie⸗Regiments 
vom Polygon in die Stadt zurück. Die Straßen, welche er 
durchritt, hatten mitterweile den reichſten Flaggenſchmuck ange⸗ 
legt; in denſelben harrte trotz der Kälte eine dichtgedrängte 
Volksmenge, alle Fenſter waren beſetzt. Der Kaiſer ritt von 
begeiſterten Zurufen begrüßt nach dem Palaſt des Statthalters. 

Straßburg i. E., 11. Januar. Zu dem Abendeſſen, 
welches die Frau Fürſtin Hohenlohe in Abweſenheit des bei 
ſeinem erkrankten Bruder, dem Herzog von Ratibor, weilenden 
Statthalters, zu Ehren des Kaiſers veranſtaltete, waren etwa 


25 Perſonen eingeladen. Se. Majeſtät übernachtet, wie verlau⸗ f 


tet, in dem Hofzuge und reiſt morgen nach Karlsruhe weiter. 


Telegramme. 

Berlin, 12. Januar. Großes Aufſehen erregt eine 
Rede des 1 Grafen von Caprivi in der geftri- 
gen Sitzung der ilitärkommiſſion. Der Reichskanzler 
hob darin hervor, daß wahrſcheinlich militäriſche 
Abmachungen zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land beſtehen, er erörterte ferner die Möglichkeit eines 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges, und daß der 
Weg nach dem Balkan nicht allein über Wien, fon- 
dern auch durch das Brandenburger Thor 
gehen könne. Die Richtſchnur für die äußere Politik 
Dentſchlands bleibe die Aufrechterhaltung der Großmachts⸗ 
ſtellung Oeſterreich- Ungarns. Die Erneuerung des Drei⸗ 
bundes ſei nach Ablauf des Vertrages zwar zu erhoffen, 
aber nicht abſolut ſicher. Unſere lange Oſtgrenze ſei nur 
durch Offenſive zu halten. Die in Deutſchland vorhandenen 
um genügen nicht mehr im Verhältniß zur Stärke der 

egner. 


Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromsli in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenberict. 
12. Jan. 11. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 


unge anknoten p. Kaſſa . . 204 —601205—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 204 —25 | 204—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ // 100-1010010 
Preußiſche 4% Konſo ls. J107— 1107-10 
Polniſche 3 „ 65—201 65 —40 
5 —. iquidationsyfandbriefe 8 — 63—40 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3J½ % 96—90 96-80 


Antheile e 


Diskonto Kommandit 1 
. 1171-0 


Seſterreichiſche Kreditaktien 


Oeſterreichiſche Banknoten 168-95 169— 
Weizen gelber: April⸗Mai . . I160—75 158 —50 
Mal⸗ Junk et the 162—25 160 — 
loko in Newyork - * ** „ 80 % IN, 
Neggen lldgaega‚ 1 
anuar „„ 138 —70 137-20 
pril⸗Mai Abe Be RE 141—70 | 139—75 
j ed n 142—70 140-50 
Rübe: iar: 3 50-50 50—50 
UprilsDiaies u) Le bonn. ai 50-50 | 50-50 
Spins: Scene A 
50er lo. » 2 vo 0 ] 523-801 52—60 
70er 1080..." n „ 
70er SZan.yebr.. . .. 1 32—40 31—80 
70er April⸗ Mai 33—70 33 —20 


Diskont 4 pCt., Lombardzins fuß 459. pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 11. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 48,25 Mk. Gd., 
nicht kontingentirt 30,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. Januar 1892. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſchwaches Angebot, Preiſe etwas höher, 128—129 Pfd. bunt 
137—138 M., 131—133 Pfd. hell 142—144 M., 134—135 
Pfd. hell 145—146 M. 
Roggen feſter, bei geringer Zufuhr, 122—123 Pfd. 118—119 M., 124 
bis 125 21 M 


Pfd. 1 8 

Gerſte 3 re M., feinfte Sorten theurer, Futterwaare 
107— 3 

Erbſen Futterwaare 115—117 M., Mittelwaare 120—122 M. 

Hafer inländiſcher 131—134 M. 


Freitag am 13. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 08 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 11 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 13. Januar. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Die Abendſtunde fällt wegen Amtshandlung aus. 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- Kata! 5 ee 
liches und erprobtes Mittel, die atarrhe der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil das darin ent- 
haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, 
sind 


Apotheker W. Voss’sche 
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Katarrhpill 
Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk, 
Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, 


Salzsäure 1 gr, Dreiblatt- 
»ulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver 2,2 gr, Tragantk 0, gr; zu 
50 Pillen formirt mit Benzöögummi und Chocolade überzogen. 


In Thorn: Apotheker Mentz, 


Täglicher Verkauf : 


I Mk. 60 Pf. her Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Statt jeder befonderen Anzeige. 
eute Morgen 2¼ Uhr entſchlief 
ſanft im Herrn nach langem Leiden 
unſer theurer Bruder und Schwa⸗ 
ger, der Blindenlehrer der Provin⸗ 
zial⸗Blindenanſtalt Bromberg 


Paul Diederichsen 


im 33. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 

J. Diederichsen u. Frau. 
Mocker den 11. Januar 1893. 
Die Maite: ae der Leiche zur 


Bahn findet Sonnabend vormit⸗ 
tags 10 Uhr vom Trauerhauſe 
Lindenſtraße 30 aus ſtatt. 


Verdingung. 

Die Lieferung der Schachtdeckel, Rohr⸗ 
ſchieber, Spülthüren, Regenrohrkaſten ꝛc. 
für die Kanaliſation der Stadt Thorn 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. — Zeichnungen, Bedin⸗ 
gungen und Angebotformular können gegen 
poſtfreie Einſendung von 5 Mark vom 
Stadtbauamte bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift bis zum Sonn ⸗ 
abend den 28. Januar 1893 vor- 
mittags 10 Uhr beim Stadtbauamte 
einzureichen. 5 

Thorn den 11. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Vor einigen Tagen hat ſich hier ein weiß⸗ 
und ſchwarzgefleckter Hund eingefunden. 

Der Eigenthümer wolle denſelben gegen 
Erſtattung der Futterkoſten und Inſertions⸗ 
gebühr von der Polizeiverwaltung hierſelbſt 
abholen. 

Podgorz den 10. Januar 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Maximi- 
lian Kulesza zu Thorn wird, 
nachdem der in dem Vergleichstermine 
vom 19. Oktober 1892 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom ſelben Tage beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 7. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Seſſentliche Zwangs- und 
freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 13. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

hierſelbſt 

4 Strickmaſchinen, 1 Partie 

Herren: u. Kinderchemiſetts, 

Wolle reſp. Baumwolle, ge⸗ 

ſtrickte Unterröcke u. andere 

Wollſachen, ſowie 1 Partie 

ſilberner Remontoiruhren u. 


u. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. nauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Die Ladeneinrichtung, 
die Bierſtuben⸗ und Kellerutenſilien, 
ſowie etwa 1000 Wein⸗ und Liqueurflaſchen 
ſind zu verkaufen. 

M. Schirmer, 

Verwalter des Konkurſes von E. Stein. 


Weinhandlung L. Gelhorn 

empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 

nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 


7¹⁰ 4 Is | 7 

N 

Rheinwein . . 10,15/0,3010,60|1,20 

Mofelwein . . . . }0,150,300,60 1,20 

ergehen „200,50 1,00 2,00 

ortwein, weiß „250,60 1,20 2,40 

n roth. 0,25 0,60 1,20 2,40 

Ungarwein, herb. 0,20 0,50 1,00 2,00 

17 halbſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 

5 füß. 0,25 0,651,25 2,50 

Das Los a Mk. 1, 10, 

gültig für 2 Ziehungen ohne 
Nachzahlung. 


Zur Ruhmes hallen Lotterie; erſte 
Ziehung ſchon am 18. Januar cr.; zweite 
115 50 am 17. Mai er. Hauptgewinne: 

k. 50000, 20000, ꝛc. 

Die Haupt-Agentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


meinem Lager 


Bettfedern und Daunen. 


Um bis zur Ende Februar ſtattfindenden Inventur it 


io viel als möglich zu räumen, 


werden ſämmtliche Waaren in nur gediegenen Qualitäten zu 


u ermäßigten Inventurpreiſen x 


abgegeben. Sämmtliche Wäſche⸗Gegenſtände werden unter 
Leitung des Fräulein Rothkehl (früher bei Weinbaum & Co.) 
elegant ſitzend und ſauber genäht angefertigt. 


Thorn, i 
Breitelraße 14. 8. David 
Englisch Porter „Imperial“ 


von Bareley Perkins & Comp. in London. 
Nur allein bei 


M. Kopczynski, 


Thorn, Rathhausgewölbe. 

G. SO P PART, Thorn, 
Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 


Bautischlerei mit 


Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


Wer an 
Katarrhen ec. 
Male täglich 4 — 5 Stück 


Husten, 


einander 


— 


werden vielfach nachgeahmt. 


Heiserkeit, 
leidet, nehme einige 


in heißer Milch aufgelöſt. 
einige Paſtillen, die man nach 
im Munde zergehen 


Auch 


Wer für ſein 


en Geld nicht werthloſe Nachahmungen haben will, 

verlange ausdrücklich Fay’s ächte Sodener Mineral- 

Pastillen. Erhältlich in allen Apotheken, Droguerien, Mineral⸗ 
waſſerhandlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. pro Schachtel. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 
aus. Veſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 
Unterricht Feder eee 


ertheilt Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


Holzuerkauf. 


In Forſt Sängerau werden täglich 
trockene Knüppel und Stubben preiswerth 
verkauft. 


ein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Meine Bäckerei 


iſt vom 1. April d. Is. zu vermiethen. 
6. Schnitzker, Koppernikusſtraße 21. 


TEA STIER GER STE ERFURT 
Ein junger Kaufmann, 
ledig, wird als Kompagnon für ein gut⸗ 
gehendes Geſchäft mit 3—4000 Mk. ſofort 
gejucht. Offerten unter C. B. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Selbſtſtändige 


Rock- und Taillenarbeiterinnen 


können ſich von ſofort melden bei 
F. von Szydlowska, 
VBaderſtraße 2. 
Auch können ſich junge Mädchen, welche 
die Damenſchneiderei gründlich erlernen 
wollen, dortſelbſt melden. 


Gutes Logis f Damen Koppernikusftr. 12, II. 
Billiges ME” Logis nebſt Beköſtigung 
Mauerſtraße 22, links, 3 Treppen. 

1 Wohnung, 4 Zim., Entree u. Zubehör, 

1 Tr. h., billig zu v. Tuchmacherſtr. 11. 


Breiteſtraße 14. 


Thorn, 


>929,©95©9,.9,95 5 © 


! Beite ruſſ. Gummiſchuhe! 882 


ſowie = 


Herren-, Damen- 
= Kinderstiefeletten 


zu billigſten Preiſen empfiehlt 


© 
E J. Witkowski, 

25 Breiteſtraße 25. 
EDISEGCHSDE HD 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
Sie Wohnung, beſtehend aus 5 Im, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt. Schillerſtr. 9. 


wei gut möblirte Sue 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Ein gut möbl. Zim. nebſt Kabinet ſofort 
ſehr billig 3. verm. Culmerſtr. 15, I. 
ine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
(Serkenkrafe 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
I. und 2. Etage, 
jede beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 
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Baderstrasse 24 
ift die jetzt von Herrn Major Schmidt; 


bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


Geſucht eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 geräumigen Zimmern 
und Zubehör; für ſofort. Adreſſen unter 
X. Y. 7 in der Exped. d. Zeitung erbeten. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 


ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorft. A. Deuter. 


Eine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an An Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Ein möbl. Zim. 3. verm. Tuüchmacherſtr. 20. 


ine Wohnung, 2 Zim. n. Zub., v. 1.4. 
3. v. Rudolph Thomas, Schloſſermeiſter. 
Woebnunngen von ſofort oder 1. 4. d. J. 
in dem früher Rösler'ſchen Hauſe, 
Neue Jakobsvorſtadt 70, 2 Zimmer, Küche 
und Zubehör, ſchon zu 100 Mark, zu ver⸗ 
miethen. Gleichzeitig iſt die Vicewirthſchaft 
1 
N Parterrewohnung, 3 Zimmer, 
Kabinet und Zubehör, zu vermiethen 
Katharinenſtraße 3. Grau. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern und Zubehör von gleich 
oder 1. April zu vermiethen. 
F. Wegner, Brombergerſtraße 62. 


Soooo Kilos 


Artusgesellschaft. 
Populär-wiſſenſchaftliche Vorträge 


| von der Urania-Geſellſchaft Berlin 


im großen Saale des Artushofes. 
Dienſtag den 17. Januar abds. S Ihr. 
I. Vortrag mit Wandelbildern 
„Ueber Erdbeben“ von Dr. P. Schwahn. 
Mittwoch den 18. Januar abds. 8 Uhr. 
II. Experimental⸗Vortrag 
„Die Geſetze des Schalles und der Tonwelten“ 
von Herrn Spiess, 

Vorſteher der phyſikaliſchen Abtheilung. 
Vorzeigen des neueſten Ediſon⸗Phonograph 
und des in Berlin in der Urania aufge⸗ 
ſtellten Microphon zurllebertragung der Oper. 

Mitglieder und Nichtmitglieder erhal⸗ 
ten Eintrittskarten zu beiden Vorträgen 
für 1 Mark, zu einem Vortrag für 75 Pf. 
in der Cigarrenhandlung von A. Glückmann 
im Artushof. 

Der Vorſtand. 


Artusge sellschaft. 


Die Vorträge der Urania, Berlin 
finden nicht am 16. und 17., ſondern 
am 17. und 18. d. Mts. ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Artushof. 


Freitag den 13. Januar 1893: 
Concert 


der ungariſchen Violin-Virtuoſin Frl. 
Helene Poleschowski 
u. der Kapelle des Infanterie - Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Rr. 61. 
Anfang präeiſe 8 Uhr. 
Abonnements auf zwei Concerte 3 Mark. 
Einzelbillets ſind in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz und an der Kaſſe a 2 Mk. 
zu haben. Stehplatz 1 Mk. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
2 ui 
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Sonntag den 15. Jauuar 1893: 


Curnfahrt nach Culmſee. 


Abmarſch nachmittags 2 Uhr vom 
Kriegerdenkmal. 


Güſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Freitag auf dem Fiſchmarkt: 
Hochfeine große Schollen und 
kleine Bratſchollen 

beim Fiſcher Wisniewski. 
— Ein kräftiger, gut dreſſirter 
Jagdhund 
zu verkaufen 
Schulſtraße 11, I. Tr. 
Miethsverträge 
ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 
2 Z., Alk., Küche pt. z. v. Gerechteſtr. S. Luckow. 
Gu möbl. Zimmer, mit auch ohne De: 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 
Die in meinem Garten gelegene, bisher 
von Herrn Rentier Weſtppal benutzte 
Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubehör, eigene Veranda mit ſeparatem 
Eingang und Gartenbenutzung, eventl. 
mit Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt per 
J. Apeil billig zu vermiethen. 
A. H. Curth, Philoſophenweg 10. 
kleine Familienwohnungen nebit Ju⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
E. einf. m. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III. 


Eine Wohnung 


z. verm. J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 
M. Wohn. m. Burſchengel. ſof. z. v. Bacheſtr. 15. 
Täglicher Kalender. 
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1893. 3 38 3 23 5 
S SAS & E08 
Januar. — —— —— 1314 
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Februur— — — 1234 
5 6 78 91011 

12 13 14 15 161718 
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Druck und verlag von C. Dombrosm ki in Thorn. 


